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Leitmedienwechsel von der 
„Gutenberg-Galaxis“ hin zur „Internet-Galaxis“

„Die Einführung des Computers hat für die Gesellschaft ebenso 
dramatische Folgen, wie zuvor nur die Einführung der Sprache, der 
Schrift und des Buchdrucks.“ 
(Baecker, D., 2007, Studien zur nächsten Gesellschaft, S. 7)
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http://www.youtube.com/watch?v=brAlzKHYFnA

http://www.youtube.com/watch?v=brAlzKHYFnA


Digitales Schulbuch bzw. Atlas
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Einerseits: 

Neue und alte Leitmedien lösen sich im Prozess der kulturellen 
Evolution nicht einfach ab, sondern werden im Übergang 
miteinander verwoben.

Andererseits:

Das Internet ist allgegenwärtig und mit zahlreichen Gegenständen 
des Alltags verknüpft
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Geoweb

 Multimedialität (Kombination von Medien)

 Hohe Wirkmächtigkeit (Sinneskanäle)

 Interaktiv (anwendergesteuerte Auswahl)

 Dynamik (stufenloses Zoomen)

 Aktualität (teilweise Echtzeit)

 Verbreitung (überall und jederzeit)

 Nutzer = Produzent und Nutzer
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Geoweb – Interaktion und Kollaboration
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http://urbanshit.de/gefahrengebiet-hamburg-karten-mash-ups/
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https://www.yelp.de/berlin
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Geoweb – Interaktion und Kollaboration



12https://www.snapchat.com/geofilters
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Geoweb – Interaktion und Kollaboration



Veränderung in der Produktion und Zirkulation geographischen Wissens

Räumliches und ortsbezogenes Wissen wird nicht mehr ausschließlich von 
Experten zur Verfügung gestellt
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Digitale Geomedien sind heutzutage Teil der Alltagswelt
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Abb: SPACIT (2014))



„Geography on a World Stage“ (Kerski, 2015)

18https://blogs.esri.com/esri/esri-insider/2015/02/20/geography-on-the-world-stage/
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https://blogs.esri.com/esri/esri-insider/2015/02/20/geography-on-the-world-stage/


Einerseits

Aufwertung geographischen Wissens 

Andererseits

Herabstufung geographischen Wissens
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Digitale Navigation
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 Keine Analyse des Kartentyps
 keine räumliche Einordnung 
 keine natur- und kulturräumliche 

Einordnung
 kein Einnorden
 keine Maßstabsberechnung
 keine Groborientierung mittels 

Isohypsen
 keine Projektionsanalyse 
 keine Legendenentschlüsselung

1. Leitmedienwechsel in der geographischen Bildung



Zwischenfazit

 Reflexion und Technik  High Teach vor High Tech

 Lernen mit oder Lernen über?

 Mediatisierung der Gesellschaft im Unterricht thematisieren
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22http://de.slideshare.net/joerissen/im-schnittfeld-von-schul-lern-und-medienkulturen-medienbildung-in-der-
schule?qid=c4ecb7ea-b05f-47cb-bbbe-d0ae277d85cf&v=qf1&b=&from_search=3

2. Mediatisierung der Gesellschaft

Umbrüche

 neue Ökonomien

 neue Öffentlichkeiten

 vernetzter Alltag

 kultureller Wandel

 neue Formen des Sozialen
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Soziale Medien = 
Neue Formen

 der Kommunikation

 der Kollaboration

 der Partizipation

 der Raumkonstruktion

2. Soziale Medien und die Mediatisierung der Gesellschaft

http://de.slideshare.net/joerissen/im-schnittfeld-von-schul-lern-und-medienkulturen-medienbildung-in-der-
schule?qid=c4ecb7ea-b05f-47cb-bbbe-d0ae277d85cf&v=qf1&b=&from_search=3



Ortsbezogene Postings

Facebook 2015: täglich
etwa 10 Mrd. Nachrichten 
350 Mio. Fotos 
4,75 Mrd. Inhalte geteilt 
(DMR, 2015)

Facebook 2012:
17 Mrd. Facebook-Beiträge 
mit Ortszuweisung,
jeder vierte Post
(vgl. Woolf 2014: 23). 
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http://de.slideshare.net/joerissen/im-schnittfeld-von-schul-lern-und-medienkulturen-medienbildung-in-der-
schule?qid=c4ecb7ea-b05f-47cb-bbbe-d0ae277d85cf&v=qf1&b=&from_search=3



#Hashtag 

 Viralität eines Posts  # (Hashtag) herausgehobene Rolle

 Metakommentierung von Texten, Bildern oder Videos 

 Neue Form der Kategorisierung 

 Neue Form der Bedeutungszuschreibung

 Ortsbezogener Hashtag  #Rheda-Wiedenbrück  neue 
Formen von Raumkonstruktionen
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JIM-Studie: „Praktisch jeder Zwölf- bis 19-Jährige besitzt ein Handy (98 %). 
92 Prozent haben ein Smartphone und drei Viertel können mit einer 
Internetflatrate Online-Dienste nutzen (…) Mit 97 Prozent nutzen praktisch 
alle Jugendlichen das Internet, dabei sind 80 Prozent der Zwölf- bis 19-
Jährigen täglich online“ (Medienpädagogischer Forschungsverbund 
Südwest 2015, 54f). 

„Digital News Report 2016“: „21 Prozent der 18- bis 24-Jährigen beziehen 
Nachrichten ausschließlich über Quellen aus dem Internet; darunter sind 8 
Prozent, die ausschließlich Nachrichten über soziale Medien nutzen” (Höhlig
und Hasebrink, 2016, 7). 

„ICILS-Studie“: Insgesamt ist aber die schulische Computernutzung in 
Deutschland „im internationalen Vergleich unterdurchschnittlich. (…) Nur 1,6 
Prozent berichten von einer täglichen Nutzung“ (Bos u.a. 2014, 20). 

2. Soziale Medien und die Mediatisierung der Gesellschaft
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2. Soziale Medien und die Mediatisierung der Gesellschaft

Medienpädagogischer Forschungsverbund Südwest (Hrsg.) (2016): JIM 2016 Jugend, Information, (Multi-)Media. Basisstudie zum
Medienumgang 12 - bis 19 - Jähriger in Deutschland. Stuttgart.



29(Gryl, I. und Kanwischer, D. (2013): Medien im Geographieunterricht: Theoretische Ansätze und empirische Analysen. In: Kanwischer, D. (Hrsg.): 
Geographiedidaktik. Ein Arbeitsbuch zur Gestaltung des Geographieunterrichts. Stuttgart. S. 201).

Menschen und Medien interagieren miteinander und 
Einflüsse müssen in diesem Wirkgefüge gesehen werden.

2. Soziale Medien und die Mediatisierung der Gesellschaft

Verhältnis von Subjekt und Medien



Soziale Medien = Neue Formen der Raumkonstruktion

Hohe Bildungsrelevanz 

 Leben = Zusammenspiel aus Offline- und Online-Kontexten 
(augmented Realities = erweiterte Realität)

 Soziale Medien = Teil der Welt wie auch „Weltlieferanten“ 

 Veränderung der Wahrnehmungsmöglichkeiten von Raum

 Veränderungen des Selbst- und Weltbezugs
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2. Soziale Medien und die Mediatisierung der Gesellschaft

Bildungsbedarf bzgl. ortsbezogener Hastags und Posts in sozialen 
Netzwerken ist dringlich!



32http://users.humboldt.edu/mstephens/hate/hate_map.html

3. Digitale Geographien: Das Fallbeispiel Hashtags

Geography of Hate
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Crampton, Jeremy, u.a. 2013: Beyond the Geotag? Deconstructing ‘Big Data’ and Leveraging the Potential of the Geoweb. Cartography and GIScience, 40/2, S. 130-139. 

Wie lassen sich anhand der Nutzung des Internets kulturelle 
und gesellschaftliche Veränderungen diagnostizieren?

3. Digitale Geographien: Das Fallbeispiel Hashtags



Projekt mit Studierenden

Zielstellung  Vergleich zweier Frankfurter Stadtteile in den sozialen 
Medien hinsichtlich der Raumkonstruktionen

Erkenntnisinteresse:
 Welche Arten der Raumkonstruktion entstehen?
 Welchen Zweck hat der Beitrag?
 Durch wen wurde der Beitrag veröffentlicht? 
 Was ist der Inhalt des Beitrags?
 In welchem Bezug steht der Beitrag zum Stadtteil? 
 Welche Komponenten enthält der Post? (z.B. Bilder oder Hashtags)
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Theoretischer Hintergrund

 Alltägliche Regionalisierungen
 Welche Art von gesellschaftlichen Raumverhältnissen werden in 

kommunikativen Prozessen produziert und reproduziert?
 Welche Bedingungen liegen zu Grunde?
 Welche Konsequenzen ergeben sich?

Geographie ist nicht, sondern wird gemacht.

 Analytischer Blick auf Handlungen, welche der materiellen Welt Sinn 
und Bedeutung verleihen.

 Aufmerksamkeit auf veränderte Praktiken der Herstellung und der 
Interaktivität.

35Werlen, Benno 1997: Sozialgeographie alltäglicher Regionalisierungen. Band 2: Globalisierung, Region und Regionalisierung. Stuttgart.

3. Digitale Geographien: Das Fallbeispiel Hashtags



Problem Datenmasse  Stichprobentechnik #Hashtagsuche 

 #JeSuisCharlie / Metakommentierung / Konstruktionsmacht

 Facebook, Instagram und Twitter

 Datenerhebung mit Talkwalker  Social Media Analytics Tool 
Problem: Auswahl an Stichworten und unbekannter Algorithmus

 Liste an Suchwörter  z.B. #Frankfurt, #FFM-Bockenheim

 Zeitraum 01.12.2014 bis 31.05.2015  9.985 Posts

 Datenauswertung  Dokumentenanalyse von Posts

36

3. Digitale Geographien: Das Fallbeispiel Hashtags



Ergebnisse

Anzahl der verschlagworteten Posts in den sozialen Netzwerken Facebook, Instagram und 
Twitter pro Frankfurter Stadtteil für den Zeitraum 01.12.2014 bis 31.05.2015 37
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Ergebnisse

 Auswahl der Stadtteile Bockenheim und Kalbach-Riedberg

 Vergleichsweise hohe Anzahl an Posts

 Lassen differenzierte Ergebnisse hinsichtlich Analyse erwarten

 Bockenheim: Innenstadtbereich, bevölkerungsreicher Stadtteil, geprägt 
durch Messe und Universität

 Kalbach-Riedberg: Norden Frankfurt, gegenwärtig Bedeutungsgewinn 
durch Ausbau Wohngebiet und Universitätsstandort 
(naturwissenschaftliche FB) 

 Einschränkung Analysezeitraum Mai 2015 (Bockenheim 93 Posts und 
Kalbach-Riedberg 96 Posts)
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Ergebnisse

Plattform und Komponenten der Posts
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Ergebnisse

Autor/-innen der Posts
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Ergebnisse

Inhaltliche Kategorien der Posts
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Ergebnisse

Zweck des Posts
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Diskussion der Ergebnisse bzgl. Raumkonstruktionen
Bockenheim: 
breites Themenspektrum, hoher Anteil Werbung, häufige Erwähnung von 
Geschäften und Bars, Informationen zu kulturellen Veranstaltungen, 
politische Diskussionen 
 urbaner, kulturell attraktiver, vielfältiger und freizeitorientierter Stadtteil, 
junge Bevölkerung

43Quelle: https://instagram.com/p/3XAUZvsT_L/.
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Diskussion der Ergebnisse bzgl. Raumkonstruktionen
Bockenheim: 
Mehrfache Thematisierung von Schulplatzmangel
 Stadtteil für Betroffene unattraktiv

44Quelle: http://twitter.com/JanineGeorg/status/596679838729150464.
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Diskussion der Ergebnisse bzgl. Raumkonstruktionen
Kalbach-Riedberg: 
Autoren fast ausschließlich Privatpersonen, Inhalte zu Freizeitgestaltung, 
Konsum oder Universität haben untergeordnete Rolle, Weiterleitung von 
Vermisstenanzeige, hohe Anzahl an Posts mit Landschaftsfotos
Wohnviertel, hilfsbereite Nachbarschaft, Vorort

45Quelle: http://twitter.com/oehmiche/status/597396185473777664..

3. Digitale Geographien: Das Fallbeispiel Hashtags



Diskussion der Ergebnisse bzgl. Raumkonstruktionen
Kalbach-Riedberg: 
Einzelne Beiträge bezüglich auftretender Probleme wie Diebstahl, Lärm und 
Einbrüche
 Unsicheres Wohnviertel

46Quelle: http://twitter.com/IGRiedberg/status/603220428476252160.
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Fazit
 Hashtag mit Stadtteilbezug  neue Raum- und Bedeutungs-

zuschreibungen 
 Ein Stadtteil verschiedene Raumkonstruktionen  Regionalisierungen 

verschiedener Individuen 
 Bockenheim = belebt und vielfältig  Vorinterpretation  Besuch oder 

Meidung des Stadtteils  Einfluss auf Handlungen
 Hashtags mit Raumbezug = Raumkonstruktionen leichter auffindbar und 

hohe Reichweite. 
 Große Variation an Themen und Verfasser/-innen: Oftmals gemachte 

Erfahrungen, Eindrücke oder Emotionen die den realen Raum mit 
verschiedenen Bedeutungen aufladen. 
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Fazit

Raum ist nicht, sondern wird gemacht, und zwar nicht nur von Experten 
am Computer oder Kartentisch, sondern von jeder und jedem, jeden Tag 

und zu jeder Zeit.

Die räumliche Wirklichkeit erschließt sich über den analytischen Blick 
auf Handlungen, welche der (existierenden) materiellen und demnach 

auch absolut-räumlichen Welt Sinn und Bedeutung verleihen

Welches Bildungskonzept eignet sich hierfür, um dieses Phänomen in 
der Unterrichtspraxis zu thematisieren?
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4. Geographische Bildungspotentiale sozialer Medien

Was sind die sozialen Netzwerke nicht?
 Das Social Web ist kein bloßer Haufen Technologie.
 Das Social Web ist keine Ansammlung von Werkzeugen.
 Das Social Web ist keine geschlossene Lernumgebung.

Was passiert in den sozialen Netzwerken?
 Netzwerken (Identity Management)
 Kreativer Umgang mit kulturellen Objekten
 Vernetzte Wissensarbeit
 Öffentliche Teilnahme

Worum geht es?
 Es geht um mehr als Medienkompetenz. 
 Es geht um mehr als Lerntechnologien. 
 Es geht um umfassende Bildungspotenziale der Neuen Medien.

Wo liegen die Lern- und Bildungspotenziale der sozialen
Netzwerke?
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4. Geographische Bildungspotentiale sozialer Medien

Worin liegt die besondere Bildungsrelevanz der Medien?

 Medien sind zugleich Teil der Welt und „Weltlieferant“.

 Als Teil der Welt sind Medien „Gegenstand“ (sichtbar, objektivierbar) 

 Als „Weltlieferanten“ sind Medien „strukturierende Strukturen“ 
(Voraussetzung, etwas sichtbar zu machen)

Fazit: Strukturale Medienbildung =
Die Bildungsrelevanz von Medien als „stukturierende Weltlieferanten“ 
einschätzbar und zugänglich machen

 Aber wie?
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Orientierungsdimensionen der (Medien-) Bildung

 Was kann ich wissen?  Die Reflexion, wie verschiedene 
Wissensbestände medial arrangiert werden.

 Was soll ich tun?  Die Reflexion von Handlungsoptionen, die sich in 
konkreten sozialen Kontexten ergeben.

 Was ist der Mensch?  Die Reflexion von Grenzen – etwa zwischen 
Eigenem und Anderen bzw. Fremden.

 Was darf ich hoffen?  Reflexion von Biografisierungsprozessen und 
von subjektiven Relevanzen und Werten.



Reflexion, wie verschiedene Wissensbestände medial arrangiert 
werden.

 Kreation und Interpretation von lokalen Informationen  Koexistenz 
unterschiedlicher Raumkonstruktionen (Riedberg: kinderfreundlich 
versus unsicher)  Regionalisierungen verschiedener Individuen durch 
Kommunikationsakte

 Unterschiedliche Informationstypen (z.B. Bilder, Text)  Reflexion bzgl. 
Bilder, die immer auch anders gelesen werden können

 Räumliche und zeitliche Dimension veränderlich  Raumkonstruktionen 
von festen Zuschreibungen befreit
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Reflexion von Handlungsoptionen, die sich in konkreten sozialen 
Kontexten ergeben.

 Ortsbezogene Hashtags befinden sich im Spannungsfeld zwischen 
Inszenierungs- und Authentizitätsanspruch

 Vermittlungsinstanz von Erfahrungen  Handlungsleitenden Charakter 
 Besuch oder Meidung des Viertels

 Verantwortungsvolle Gemeinschaft Welche handelnde Kraft kann 
meine Raumkonstruktion entfalten?

 Zusammenhang zwischen dem Eigenen und Fremden

54
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Reflexion von Grenzen – etwa zwischen Eigenem und Anderen.

 Reflexion des Eigenen und des Fremden bzgl. Handlungsoptionen

 Grenzziehung zwischen Mensch und Technik 
 der Phoneur bzw. der Smombie
 zugleich Zuschauer und Kommentator der Welt, der durch sein  

Verhalten den öffentlichen Raum verändert 
 Produktionsweise des Raumes: Neukonfiguration zwischen  

Subjekt und öffentlichen Raum (Beispiel Pokémon Go)
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Reflexion von Biografisierungsprozessen

 Veränderungen von Mustern des Selbst- und Weltbezugs

 Wir verhalten uns nicht zu, sondern in Medien

 Selektion von Informationen vor dem Hintergrund unseres 
Lebenskontextes

 Ortsbezogene Hashtags können Teil unseres physisch-materiellen 
Sozialraums sein

 Ortsbezogene Hashtags mit direktem Lebensbezug Welchen Einfluss 
haben die wiederum auf meinen Selbst- und Weltbezug?

56
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Aufgabe: Ortsbezogene Hashtags und Raumkonstruktionen
1. Recherchiere auf Instagram, Facebook und/oder Twitter mittels 
ortbezogenen Hashtags nach Beiträgen (Posts) über die Stadt in der du 
lebst (ca. 10 Min). 

2. Wähle drei Beiträge (Post) aus.

3. Vervollständige folgende Tabelle:

4. Diskutiere folgende Fragen (siehe nächste Folien)
57

Nr. Plattform Komponenten 
(Text, Bild, Video, 
Link, ect.)

Autor/-in (Partei, 
Privatperson,
Zeitung, usw.)

Inhalt (Freizeit, Politik, 
Statusmeldung, 
Information, usw.)

Mit welchen Bedeut-
ungen wird der Raum 
aufgeladen?

Post 1

Post 2

Post 3
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Reflexion, wie verschiedene Wissensbestände medial arrangiert 
werden
 Welche Gründe gibt es für die Entstehung unterschiedlicher Raumkonstruktionen für einen 

Stadtbezirk?
 Kannst du Momente nennen, in denen du durch deine persönlichen Erlebnisse einen Raum 

durch einen Post eine bestimmte Bedeutung zugewiesen hast?
 Wie kannst du den Wahrheitsgehalt einer räumlichen Bedeutungszuweisung in einem Post 

überprüfen?
 Diskutiere, ob ein Ort durch viele verbundene Hashtags an Bedeutung in sozialen 

Netzwerken gewinnen kann.
 Wie erklärst du dir, dass du eine Einstellung zu einem Ort hast, ohne jemals an diesem Ort 

gewesen zu sein?
 Wie erklärst du dir, dass viele Bilder mit vielen scheinbar unpassenden Hashtags versehen 

sind?
 Wie wichtig ist die #-Funktion für dich? Wie oft benutzt du sie selbst und warum bzw. warum 

nicht?
 Bestimmst du die Auswahl deiner Hashtags in Posts auf das Thema deines Bildes oder auf 

die Popularität des Hashtags?

58
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Reflexion des Handlungsbezugs
 Ein Post über eine private Gartenparty mit Freibier wird über Facebook viral verbreitet. 

Welche Auswirkungen könnte der Post auf die Handlungen der Facebook User haben?
 In Facebook wird ein Video gepostet, auf dem zu sehen ist, wie eine Person im Berliner 

Stadtteil Mitte verprügelt wird. Welchen Einfluss könnte der Post auf die Handlungen der 
Berliner Bevölkerung haben?

 Welche Auswirkungen kann ein durch Posts auf Online-Plattformen geschaffenes 
negatives Image für die Bewohner des betroffenen Bezirks haben? Welche 
Schlussfolgerungen ziehst du daraus für dich selbst und dein Handeln?

 Auf Instagram postet einer deiner Freunde ein Bild eines Kiosks, den er augenscheinlich 
mit anderen Beteiligten absichtlich beschädigt hat. Die Bildunterschrift lautet: „Fällt hier ja 
eh keinem auf!“ Erkläre welcher Eindruck von dem Stadtteil entsteht und warum das Bild 
andere zum Nachahmen veranlassen könnte.

59
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Reflexion von Grenzen 
 Beschreibe Situationen, in denen du dir über dein Smartphone Informationen 

über einen Ort suchst, an dem du dich gerade befindest?
 Ein Bekannter sitzt an einem öffentlichen Platz und ist in sein Smartphone 

vertieft. Sprichst du ihn an oder nicht? 
 Wie verändert das Smartphone das soziale miteinander auf öffentlichen Plätzen?
 Manche Städte überlegen, die Verkehrszeichen auch auf die Bürgersteige zu 

zeichnen, damit die Smartphone-Benutzer sicherer durch die Stadt gehen 
können. Nimm Stellung zu diesen Überlegungen.

 Welchen Einfluss hat die Nutzung des Smartphones auf öffentlichen Plätzen? 
Liste Vor- und Nachteile auf und begründe jeweils. 
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Reflexion von Biografisierungsprozessen
 Beeinflussen Urlaubsposts deiner Freunde oder von Bloggern deine nächsten 

Reiseziele?
 Welche Art von Posts können jemanden dazu bewegen umzuziehen?
 Inwieweit beeinflussen Posts mit Raumbezug von deinen Freunden dein eigenes 

Denken und Handeln bezüglich des angesprochenen Raumes?
 Haben Posts zu bestimmten Orten deine Entscheidungen bezüglich dieser Orte 

verändert?
 Erkläre wie wichtig sind dir Posts über deinen Wohnort und deine Geburtsstadt?
 Wie reagierst du auf negative Posts über deinen Wohnort und deine 

Geburtsstadt?
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4. Geographische Bildungspotentiale sozialer Medien



Offene Forschungsfragen

 Hashtaganalyse: kontextuelle Betrachtung von Konsument/-innen, 
Produzent/-innen und Prosument/-innen und Bedingungen ihres 
Handelns untersuchen

 Analyse von Informationsgehalt und Informationssinn 
Sentimetsanalysen (Thema, Einstellungen usw.)

 Rolle von Social Bots analysieren

 Fazit: Verstärktes Augenmerk auf die Vielfalt der räumlichen Prozesse in 
sozialen Medien legen  zentraler Teil des Alltagslebens und entfalten 
dementsprechend eine große Wirkmächtigkeit.

 BMBF-Ausschreibung „Digitalisierung in der kulturellen Bildung“ 
„Virale Raumkonstruktionen in kulturellen Bildungsprozessen“
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4. Bildungsanlässe der sozialen Medien für geographische Bildung



Spähren von Aktivitäten und Rollen im Bereich digitaler Geoinformation
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5. Fazit: Zielgruppe und Inhalte geographischer Geomedienbildung

verändert nach Gryl & Jekel 2012

nicht nur medial-
technische, sondern vor 
allem lebensweltliche, 
politische Dimension!

Geomedien basiertes:
 Konsumieren
 Produzieren
 Analysieren
 Prosumieren
 Social Networking
 Reflektieren



Diskussionthesen

 Welchen Einfluss haben Raumkonstruktionen aus sozialen Medien auf 
Jugendliche?

 Frühzeitig im Bildungsverlauf digitale Geomedien in der Schule 
thematisieren

 Primat des Technischen wird aufgegeben zugunsten fachlicher und 
reflexiver Fähigkeiten

 „wahrer“ Bildungsaspekt bzgl. digitaler Geomedien ist Reflexion

 Lehrkräfte verfügen oftmals über wenig technische Fähigkeiten, aber 
über eine große Reflexionskompetenz

 Möglichkeit für die Lehrkräfte geographische Lernumgebungen zu 
gestalten und nicht nur auf Hard- und Softwarehersteller zu reagieren
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5. Fazit: Zielgruppe und Inhalte geographischer Geomedienbildung



Herzlichen Dank 
für die Aufmerksamkeit!
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